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CUM GRANO SALIS
lïin îueit bcrbrciteter $rrtum tft eë, ju

glauben, bafj bei; iu allen Solîëîreifen U[[t

Siedjt fo beliebte Slmtsfdjhnmel eiue beut»

fdjo Slngelegenfjeii ift. Sieht, aud; in beu an«

bereu europäifdjen unb in beu überfeeifdjen
Säubern fennt mau biefeë gabeltier, unb

niait toeifj feine Kapriolen nadj ©cbüljr ju
fdjäfcen. äöenngleidj aud) nidjt jebes feiner
Stüdlein fo boffterlidj ift, bafj eê, roie baë

int uadjfteljcttbcn erjäfjlte, beu 2ßeg über

bie ©renjen feines §eimatlanbeê ju finben
berbiente.

Heute foll liier bie Siebe fein bon einer

©laujleiftuug bes poluifdjcn Slmtsfdjim»

mels, ber überbies ein bemotratifdjer ju
fein fdjeint, benn er oerfdjont auf feinen

ISjtratouren audj nidjt bie tjodjgeboreneu

Herren.

lijeslaus ©raf SJcielcjrjitffi, SJcajoratsljerr

auf SJcielcjtju unb Q'tonoto im ©ebiete ber

ehemaligen Srobinj Sofeu, meiterë Seft^er
oon jeljutaufeubeit SJlorgen frudjtbareu
Std'erkmbes im früheren itongrefjbolen, ift
einer oon ben ftoljen ©rauben Solenë uub

ein befannter SJiäceu jubent, ber immer unb

gerne feine tatfräftige Hilfe leibt, loenu eë

gilt, ii> iffenfdjaft uub fünfte materiell ju
forbern. Slber mas befageu biefe rühmeus«

Werten liigcnjdjafien fdjon grofj in ben Sir*

gusaugen eineê toolnifäjen Zollbeamteny
Unlängft mufjte ber ©raf SJcielcjrjnffi auf

ber Heimfeljr bon einer Sikltreife bei Seul
fdjeu bie beutjaj=polnifdje ©renje paffieren.

gn feinem uiufangreidjen ©epäd führte

er unter anberem audj jmei äufjerft feltene

Seetiere mit fid), bie er in beu Sereinigteu
Staaten für teureë ©elb ermorben Ijatte,

um fie ber Settung beë 3oologifdjen ^ax"
tenê ber Stabt Sofen, ber biëljer nodj fei»

neu Vertreter biefer foftbareu ©attung auf«

juroeifeu Ijatte, jum ©efdjenf ju madjen.

Sie Siere mürben iu grofjen Sottidjeii be»

förbert, bie ben Sebcusgemohnljeiteu iljrer
Setooljner eutfpredjcub mit faljhailigeiu
SJceereëluaffer gefüllt ibaren.

Shtit ift aber Sefer, merfft Su etloasV

neben mandjerlei anberem audj bie Salj»
bemirtfdjaftung in ber poluifdjeu Stepublif

ftaatlidjerfeitë mouopolifiert, unb ber SJco«

uopolift Staat geftattet unter gar feinen

Umftänben unb in fetner Serbinbung bte

liinfufjr biefeë Stoffes.

Aiurj, beu aufmerffamen äöädjteru bes

3oïïë in Seutfdjen ftieg ber fdjarfe ©erudj
beê Saljroafferê in bie uiufangreidjen Sia»

fen, unb unter Serufung auf ifjre ftreugeu

Sieuftoorfajrifteu beanftanbeten fie furjer»
fjanb bie Gchtfufjr ber ganjen Senbung, uub

fie Waren audj burdj fehterlei §inlt)etë auf
beu ber Slllgemeinfjeit bieneubeu Efjaraftcr
beë ^mporteê jur Sfenberung iljres Staub«

bunfteê ju betoegen.

Sem ©rafen SJcielcjrjnffi gingen bic Stu»

gen über audj bon Saljroaffer über

ein foldjes engftiruigeë Serfjalten, unb er

ocrfudjte, mit bem juftänbigen SJcinifteriunt

in &ktrfdjau telepfjonifdje Serbinbung ju
befommen, um einen fofortigen äubernbeu

Sefdjeib ju erluirfen.

SlUein, ber HeIr SJcinifter ber Slaatsji»

uaitjeu roar gerabe in bie Soiumerferieu
gefaljren unb fein in Warfdjau anmefenber

Vertreter fjatte erljeblidje Sebenfen, in einer

Sadje, bie fo oljne jeben Srajebenjfatt toar,

bon fidj aus uub aus bem Stegreif eine

berart einfdjiteibenbe lintfdjetbung ju tref«

fen, uub besljalb fonnte er bem ©rafen
SJcielcjrjnffi nur ben fidjerlidj tooljlgeinciuten
Stat erteilen, beu Sorfatt in einer Eingabe

au bas SJcinifterium barjuftcllen unb um

Setoiliiguug ber (Stnfufjrerlaubnië nadjju»

fudjen. xlkrfpradj audj bon fidj aus befdjleu=

uigte xWeherbetjanbluitg bes Stfteë, ja, er

molltc itjn fogar aber mefjr fönnte er

îoirfhdj nidjt tun feinerfeitê mit einem

befürroortenbett Mommcntar berfefjen feiner

lircellenj, bem Herrn SJcinifter, bcruuhcls
eines e J p r e f f e n Kuriers uatür«

lidj auf Staatsfofteu tu bic Sommer«

frifdje nadjfeubeu SBaë bann audj alles

gefdjalj. ^njluifdjen Ijatte fidj ber ©raf un»

ter >}urüdlaffug feiner Pfleglinge in Sent«

fdjeu nadj Sojen begeben.

Slber fei es, bafj bem lircellenjherrn biefe

Sadje niajt ganj fo bringlidj erjdjien, loie

fie ifjm borgeftcllt lourbe, fei es, bafj audj

iljm gleid) feinem SBarfdjauer Vertreter ein

fofortiger (Sutfdjeib angeftdjtê ber fompli«

jierten SJcaterie fdjtuer fiel, bie Slnhuort

auf bie gräflidje (Eingabe traf erft nadj Slb»

lauf bon bier äüodjen im îjSôfènér Stabt«

fdjloffe berer bon SJcielcjrjnffi, moljiit jie er»

beten toar, eiu, uub fie lautete: Scr liin«

fuhr ber Siere nebft SJceerestoaffer ftetje

amtlidjerfeits utdjts im äöege, jebodj müfjte

bem äßaffer borfjcr unter Slufjtdjt eineê SJct«

utfterialratë bes ftaatltdjen Dberfaljamtes

fein S a l j g e Ij a 1 1 auf djemifdjem SBege

e n t j o g c n merben. '

Sie Somblifaiionen, bie fidj Ijieraus nodj

tjätten ergeben fönnen, maren freilidj iu

ber groifdjenjeit gegenftaubslos geroorben,

jmar nicfjt auf djemifdjem, fonbern auf

burdjauê natürlidjem äßege bie beiben

Seetiere roaren nämlidj, baê ©efdjehcftc,

mas jo bernünftige Kreaturen unter ben

gegebenen Umftänben uub fefjr maljr«

fcljeinlidj in iïcuntniê unb löblidjer Seljer«

jigung beê Sprudjeë bon beut Klügeren,
ber nadjgibt tun fönnten, eingegangen,

in ein Sanb eingegangen, iu beut eê (tjof=

fentlidj) fein Saljmonopol, feine 3oübeau^

ten, feineu SJcinifter uub fein Oberfaljamt
gibt. -

griebe i^rer maê griebe, © n a b c

iljren faljbaltigeu Stüdftäuben!

2

Strassenbenützer,

bist Du immer

vorsichtig

19

Silvio
Ein weit verbreiteter Irrtum ist es, zu

glauben, daß der iu alicu Volkskreise» mit
Recht so beliebte Amtsschimmel eine deutsche

Angelegenheit ist. Rein, auch iu deu

anderen europäischen uud iu deu überseeische«

Ländern kennt man dieses Fabeltier, und

man weis; seine Kapriolen nach Gebühr zu

schätzen. Wenngleich auch uicht jedes seiner

Stücklein so possierlich ist, datz es, Wie das

im ' nachstehendem erzählte, den Weg über

die Grenzen seines Heimatlandes zu siudeu

verdiente.

Heute soll hier die Rede sein von einer

Glanzleistuug des polnischen Amtsschimmels,

der überdies ein demokralischer zu

sein scheint, denn er verschont auf seinen

Extratouren auch nicht die hochgeborenen

Herreu.

Ezeslaus Graf Mielezyuski, Majoratsherr
auf Mielczyu und Jwnow im Gebiete der

ehemaligen Provinz Posen, weiters Besitzer

von zehntausenden Morgen fruchtbaren
Ackerlandes im früheren Kongretzpolen, ist

einer vvn den stvlzen Granden Polens und

eiu bekannter Mäceu zudem, der immer und

gerne seine tatkräftige Hilfe leiht, wenn es

gilt, Wissenschaft und Künste materiell zu

fordern. Aber was besagen diese rühmens
werten Eigenschaften schon grotz in den Ar-

gusaugen eines polnischen Zollbeamten?
Unlängst mutzte der Graf Mielezyuski auf

der Heimkehr von einer Weltreise bei Beut
scheu die deutsch-polnische Grenze Passieren.

In seinem umfangreichen Gepäck führte

er unter anderem auch zwei äutzerst seltene

Seetiere mit sich, die er in den Vereinigten
Staaten für teures Geld erworben hatte,

um fie der Leitung des Zoologischeu Gartens

der Stadt Poseu, der bisher uoch

keilten Vertreter dieser kostbaren Gattung
aufzuweisen hatte, zum Geschenk zu machen.

Die Tiere wurden in grotzeu Bottichen
befördert, die den Lebensgewohnheiteu ihrer
Bewohner entsprechend mit salzhaltigem

Meereswasser gefüllt waren.
Run ist aber Leser, merkst Du etwas?

neben mancherlei anderem auch die

Salzbewirtschaftung in der Poluischeu Republik
staatlicherseits monopolisiert, und der

Monopolist Staat gestattet unter gar keilten

Umstände» und in keiner Verbindung die

Einfuhr dieses Stoffes.
Kurz, deu aufmerksame» Wächtern des

Zolls iu Bentschen stieg der scharfe Geruch

des Salzwassers in die umfangreichen Rasen,

und unter Berufung auf ihre strengen

Dienstvorschriften beanstandeten sie kurzerhand

die Einfuhr der ganzen Sendung, uud

sie waren auch durch keinerlei Hinweis auf
deu der Allgemeinheit dienenden Charakter
des Importes zur Aenderung ihres
Standpunktes zu bewegen.

Dem Grafen Mielczynski gingen die Au¬

gen über auch vou Salzwasser über

ein solches engstirniges Verhalten, und er

versuchte, mit dem zustäudigeu Ministerium
in Warschau telephonische Verbindung zu

bekomme», um einen sofortigen ändernden

Bescheid zu erwirken.

Allein, der Herr Minister der Staatsji-
nauzen war gerade in die Sommerferien
gefahren und fein in Warschau anwesender

Vertreter hatte erhebliche Bedenken, in einer

Sache, die so ohne jeden Präzedenzfall war,
von sich aus uud aus dem Ttegreif eine

derart einschneidende Entscheidung zu treffen,

uud deshalb konnte er dem Grafen
Mielczynfki nur de» sicherlich wohlgemeiuteu

Rat erteilen, den Vorfall in einer Eingabe

an das Ministerium darzustelleil und uni

Bewilligung der Eiufuhrerlaubnis nachzusuchen.

Versprach auch von sich aus beschleunigte

Weiterbehaudluug des Aktes, ja, er

wollte ihn sogar aber mehr könnte er

wirklich nicht tuu seinerseits mit eiuem

besürworleuden .Uommentar versehen seiner

Excellenz, dem Herr» Minister, vermittels
eines expresse» Kuriers natürlich

auf Staatskosten iu die Sommerfrische

nachsenden Was bann auch alles

geschah. Inzwischen hatte sich der Graf unier

Zurücklassug seiner Pfleglinge in Berit-

scheu nach Posen begeben.

Aber sei es, datz dem Excelleuzherrn diese

Sache nicht ganz so dringlich erschien, wie

sie ihm vorgestellt wurde, sei es, datz auch

ihm gleich seinem Warschauer Vertreter eiu

sofortiger Entscheid angesichts der komplizierten

Materie schwer siel, die Antwort

auf die gräfliche Eingabe traf erst uach

Ablauf von vier Wochen im Posener Sladt-
schlosse derer von Mielezyuski, wvhiu sie

erbeten war, eiu, uud sie lautete: Der Einfuhr

der Tiere nebst Meereswasser stehe

amtlicherseits nichts im Wege, jedoch mutzte

dem Wasser vorher unter Aufsicht eiues

Ministerialrats des staatlichen Obersalzamtes

sein Salzgehalt auf chemischem Wege

entzog e » werde».

Die Komplikationen, die sich hieraus uoch

hätten ergebe» können, waren freilich in

der Zwischenzeit gegenstandslos geworden,

zwar nicht auf chemischem, sondern auf

durchaus natürlichem Wege die beiden

Seetiere waren nämlich, das Gescheiteste,

was so vernünftige Kreaturen uuter deu

gegebenen Umständen uud sehr

wahrscheinlich in Kenntnis und löblicher Beher-

ziguug des Spruches von dem Klügeren,
der nachgibt tun konnten, eingegangen,

in ein Land eingegangen, in dein es

(hoffentlich) kein Salzmouopol, keine Zollbeam

ten, keinen Minister und kein Obersalzanit

gibt. -
Friede ihrer was Friede, Gnade

ihren salzhaltigen Rückständen! A Marcur
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